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Was gräbt den Fall der Völker »nd der Thronen

Jsts nicht dee Weichlichkeit

Wo finden wir das Glück der Nationen,
Als bey Genügsamkeit

Genügsamkeit war alten Schweizern eigen,

Der Freyheit Mutter sie

Nie wollen wir zur Ueppigkeit nnS neigen

So sind wir Sklaven nie.

Auch wollen wir in alter Eintracht leben

So wild es geht im Feld:
ES müsse nicht ein bessres Völkgen geben

Als wir, in Gottes Welt :

Jtzt Brüder weint noch eine stille Thräne

Die Menschheit Brüdern zu:
S daß sich nicht ihr müder Jammer sehne

Umsonst nach Friedcnsruh :

Gelegenheits -L ied.
auf das Z4te Fest

der Helvetischen Gesellschaft
Auf die Singweise vom Bruder Niklaus von der Flüe.

Singt Brüder heut in frohen Chören

Gott und dem Vaterland zu Ehren

Ein Lied das Mark und Bein durchdringt,

Heil, Heil uns daß wir Schweizer hcissen

Und ein so glücklich Völkchen sind :

O laßt unS nie das Band zerreißen

Daß uns so brüderlich verbindt.



Als unsre ZZàter flch verbanden,

Als erst der fromme Wunsch entstanden,

Ein frey und redlich Volk zu seyn

Sah Gott herab aus ernstes Flehen

Mit Einfluß-vol'em Vatcrblick :

Und scqnete gleich denn, Entstehen

Helveticas künftiges Geschick.

Nicht zügelloses Wiederstreben

Nicht sittenloses wildes Leben

Befestigte den Schweizerbund

Auf Tugend und auf Recht gegründet

Mit Treu und Redlichkeit vereint:
Ward unser Frcybeits - Feuer entzündet

Als Hochmuth lacht und Demuth weint.

Jetzt durch Jahrhunderte versiegelt,
Vor Zank und Zwietracht vest verriegelt,
Macht dieser Bund der Enkel Glück.

O Schweizer! laßt's Euch nicht entreißen

Dieß Glück, das Eintracht Euch gewährt:
Nur diesen, ist der Sieg verhcissen,

Der Tapferkeit im Busen nährt.

An diesem Tag der reinsten Freude

Laßt uns recht herzlich Troz dem Neide
Den schone» Schweizer-Bund erneun,
Und bleibt uns noch ein Wunsch zu wagen
So sey's der ganze» Menschheit Glück;
Wir dörfcus laut mit Wärme sagen

O Friede kehre bald zurück.



Ja holder Friede kehre wieder/

Es sind ja alle Menschen Brüder,
Der ganze Erd « Ball nur ein Volk.
O möge unser Wunsch gedeihen

Und ganz Europa glücklich seyn,
Dann wollen wir uns doppelt freuen

Und Gott das reinste Opfer weyh'n.

Trink - Lied.

Wo hört sich Weisheit besser

Als bey Gesang und Wein,
Kein Doktor, kein Professor

Schenkt sie so freundlich ein ;

Drum trinkt und machet singend

Die alte Lehre kund:
Zu viel, ist ungesund.

Seit Anno Eins cursiret

Das Sprüchlein durch das Land

Doch stolpert dran und drüber

Tagtäglich jeder Stand;
Und jeder ruft dem andern

Mit aufgerißnem Mund:
Au viel ist ungesund.

Was sagt der ernste Denker

Am Ende seiner Bahn : —

Lebt ich zum zweyten Male
Ich fieng es klüger an.

D rum ruf' ich jedem Denker,
Und wohl nicht ohne Grund:

Zu viel ist ungesund.
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